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Amtlicher Theit.

Ordensverleihung.
Mnr Königliche Hoheit der Großherzog haben Aich

nnterm 4. November d . I . gnädigst bewogen gefunden , dem
Dekan Pfarrer Arnold in Altenheim das Ritterkreuz des
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Dienstnachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben Sich

mit höchster Entschließung vom 9 . November d. I . gnädigst
bewogen gefunden , dem Stadtpfarrer vr . Schwarz in
Mannheim den Charakter als Kirchenrath zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben Sich
unterm 16 . November d . I . gnädigst bewogen gefunden , nach
der von der evangelischen Kirchengemeinde Karlsruhe aus
den ihr bezcichneten Bewerbern getroffenen Wahl den Pfarr -
verweser Pfarrer Emil Frommel zum Stadtpfarrer der
vierten , und den Pfarrverweser Emil Zittel zum Ltadt-
pfarrer der fünften Pfarrstelle in Karlsruhe zu ernennen.

Nicht - Amtlicher Theit.
Telegramme .

»/ Frankfurt, 28 . Nov . In der heutigen Bundes¬
tags - Sitzung erbot sich Sachsen, seine Exekutionstruppen
zu vermehren . Wird an die Ausschüsse überwiesen .

^ Frankfurt, Samstag 28. Nov ., Abends. Bundes¬
tags - Sitzung . Präsidium beantragt die Ueberweisung
der Vollmacht des Hrn . v . Dirckinck (als Vertreter Chri¬
stian's IX. für Holstein -Lauenburg) an die Ausschüsse. Hr.
v. Dirckinck legt dagegen Protest ein . Bei der Abstimmung
wird die Ausschließung Dirckinck 's mit allen gegen 3
Stimmen angenommen .

Die zweite Sitzung fand ohne die Anwesenheit Dirckinck's
statt. Der Ausschußantrag: die Stimmführung für Hvl-
stein-Lauenburg zu suspendiren , wird mit Mehrheit an¬
genommen .

Die Exekutionsfrage wurde nicht verhandelt.
München , 28. Nov . Gestern ist der Generaladjutant

v . d. Tann mit den Entschließungen des Köni gs eingetrof-
sen. Se . Majestät wird baldigst zurückkehren.

PP Hamburg , 28 . Nov . Gestern wurde das schles¬
wig - holsteinische Bureau durch die Polizei geschlossen .

P Berlin , 28 . Nov . In der gestrigen Sitzung des Ab -
geordnetenhauses wurde von Waldeck und 35 Ge¬
nossen das Amendement eiugebracht : Es liege in Deutsch¬
lands und Preußens Interesse , daß Preußen Christian IX.
nicht als Herzog von Schleswig-Holstein anerkenne .

O Wien , 28 . Nov . Gestern beschloß der Gemeinderath
eine Adresse an den Kaiser, um ihn zu bitten , er möge kräfti¬
ges Einschreiten des Bundes für die Durchführung der Rechte
Holsteins veranlassen .

Paris , 28 . Nov . (Schw . M.) Ein Artikel von P . Li-
mayracim „Constitutionnel" wirst England vor , daß es
stets und überall sich geweigert habe , sich der edlen Initiative
Frankreichs anzuschließen. Wenn Unruhen und Brände
über Europa kämen, wie es nur zu wahrscheinlich sei, so werde
die Verantwortlichkeit auf Diejenigen fallen , welche das Werk
des Friedens und der Versöhnung von sich gestoßen.

P London, 28. Nov . Man (?) vernimmt, daß den deut¬
schen Großmächten erklärt werden soll , England habe , ent¬
schieden an dem Londoner Protokoll festhaltend , Dänemark
den Beistand der brittischen Flotte zugesichert, fürden Fall, daß Deutschland einen Kriegsfall provoziren würde.

Zur Situation .
«Mit ungetrübter Einmülhigkeit spricht sich die öffentliche

Meinung in ganz Deutschland für die Sache Schleswig-Hol¬
steins aus . Die politischen Parteien haben sich zusammen¬
gefunden zu einem gemeinsamen Ziele, der vollen Verwirk¬
lichung der Rechte Schleswig-Holsteins ; ihr einmüthigcs
Auftreten gibt den thatsächlichcn Beweis, daß gegenüber der
äußern Gefahr , bei der Antastung deutscher Nation und
deutscher Ehre , die innern Fragen schweigen. Auch die
Stimmen der Regierungen , soweit dieselben an amtlicherStelle gesprochen, haben sich warm für die Rechte der Her-
zogthümer erhoben .

Dennoch bereitet sich eine Meinungsverschiedenheit vor,die wir näher betrachten wollen , damit ihre Entwicklung uns
urcht unvorbereitet finde.Man versucht von einigen Seiten eine Unterscheidung zumachen zwischen Versassungsrechten und Succes -

sions rechten in den Herzogthümern: jene seien unzweifel¬
haft festgestellt und gewahrt , diese aber seien immer zweifel¬
haft gewesen und durch die Thalsache des Londoner Protokolls
noch besonders fraglich geworden. Für jene sei Deutschland
zu rücksichtsloser Verteidigung berufen , für diese könne
Deutschland nicht ohne Weiteres eintreten , sie hätten einer
gründlichen Untersuchung zuvor zu unterliegen.

Wir halten diese Trennung für sehr bedenklich . Sie stellt
zunächst in Frage , was für den Unbefangenen klar ist . In
den Herzogthümern Schleswig und Holstein herrscht nachaltem Rechte der Mannesstamm. Die dem verstorbenen
König nächststehende Linie ist die Augustcnburgische ; der
Chef derselben ist aus eigenem Rechte, nach des Vaters Ver¬
zicht , Friedrich VIII. von Schleswig -Holstein . Die Abstam¬
mung von unebenbürtiger Mutter schmälert bei ihm dies
Recht eben so wenig , wie bei irgend einem andern Olden¬
burger. Wollte man darin eine Verkümmerung desselben
sehen , so wären die Ansprüche des ganzen dänischen Königs¬
hauses sammt Gottorpern verfallen und die Holsteiner , wie
die Dänen hätten sich neue Dynastien von Europa zu er¬
bitten.

Dann aber enthält diese Trennung einen innern Wider¬
spruch. Das Verfassungsrecht gibt dem schleswig¬
holsteinischen Lande, resp . dessen L-tänden ein unbeding¬
tes Recht, daß nicht ohne ihre Einwilligung das Erbrecht zur
Regierungsnachfolgegeändert werde. Mag man sich auf den
Boden alter ständischerRechte, oder der schleswig-holsteinischen
Verfassung von 1834 , oder auf den der dänischen Verfassung
von 1853 stellen : so muß das Volk der Herzogthümer in
seinen Vertretern über Successionsänderungen gehört und
seine Stimme geachtet werden . Ferne davon, hat die dänische
Regierung die schleswig'schen und holsteinischen Stände ge¬
hindert , sich darüber zu äußern. Selbstverständlich konnte
ihr Recht durch keine Kopenhagencr oder Londoner Oktroyi-
rung ausradirt werden : selbstverständlich bildet es einen we¬
sentlichen, unveräußerlichen Theil des durch altes und neues
Recht , durch den Berliner Frieden , durch die Abmachungen
von 1851 , durch Sinn und Wort des Londoner Maivertrags
bedingten und gewahrten Verfaffungsrechts der Herzogthümer.Wer dieses will , kann das Successionsrecht nicht davon schei¬
den. Eins involvirt das andere .

Wir haben bereits die Hinfälligkeit dieses letzten: 'Vertrags
nachgewiesen ; wir haben außerdem das Gutachten eines deut¬
schen Staatsrechtskenners gebracht , welcher dessen konfirma-
torischen Charakter und die Nullität des zu konfirmirenden
Gegenstandes darlegt. Selbst in den Augen der Anhängerdes Londoner Protokolls wäre es nicht blos eine moralisch¬
politische Pflicht Dänemarks gewesen , die faktisch en Schwie¬
rigkeiten gegen die zu London beliebte Ordnung zu heben ;
dieselbe würde für die Mitkontrahenten erst dann rechtliche
Bedeutung erlangt haben , wenn die rechtlichen Voraus¬
setzungen erfüllt worden wären. Dies ist nicht versucht , nicht
geschehen . Deßhalb hat das Londoner Protokoll selbst für
seine Unterzeichner keine bindende Kraft . Es hat sie keinen-
salls für die Staaten, welche ihm ferne geblieben, keinenfalls
für die Länder , deren Verfassungsrecht Kenntnißnahmeund Zustimmung vorschrieb, keinenfalls für die Erbberechtig¬ten, welche nicht freiwillig entsagten .

Von der Auffassung über die Successionsrechte und über
deren Zusammenhangoder Nichtzusammenhang mit dem Ver-
sassungsrecht, d . h . vor Allem mit dem Rechte der Unabhängig¬
keit und Zusammengehörigkeit der Herzogthümer , hängt auch
die Ansicht über die nächste Behandlungder Angelegenheit von
Seiten Deutschlands ab . Deßhalb haben wir nochmals bei
der Darlegung jenes Rechtes verweilt.

Wer die Selbständigkeit Schleswig -Holsteins und die
Thronfolge Herzog Friedrich's VIll . fraglich sein läßt , für den
bieten sich scheinbar mehrere Wege zur Zurückweisungun¬
gerechter und auch, nach seiner Meinung , jedenfalls vorzeiti¬
ger Prätcnsionen und Handlungen Christian's IX. von Dä¬
nemark : Exekution , Sequester , Okkupation , Krieg .Wer sie anerkennt , für den gibt es nur den einen Weg , nachden Grundsätzen des europäischen Völkerrechts und auf Grund
unzweideutiger Bestimmungen des Bundesrechts, Gewalt mit
Gewalt zu begegnen und dem anerkannten Rechte, über allen
Widerstand weg , Geltung zu verschaffen; ihm sind die in
Holstein einrückenden Dänen Fremde auf Bundesboden, ag¬
gressive Feinde eines Bundesgliedes ; nach der Bundesakte
und der Wiener Schlußakte ist der Fall bewaffneter Inter¬vention eo ipso eingetreten .

Aber wer auch die Erbfolge für zweifelhaft , eine Unter¬
suchung der sich entgegrnstehenden Ansprüche für zweckmäßig
oder nothwendig erklärt, dem wird das Bedenkliche der Er¬
greifung der andern Wege nicht entgehen.Von einer Weiterführung des bereits anhängigen
Exekutionsversahrens kann unter keinen Umständen
die Rede sein. Demselben ist sowohl das zu erreichende
Objekt , als die zu zwingende Person durch den Tod Frie¬
drich's VIl . entzogen. Das Objekt war, nach den Bundes¬
beschlüssen , die Herstellung einer (die Rechte Holsteins sichern¬
den) Gesammtverfaffung für die unter Friedrich VII . ver¬
einte Monarchie; die renitende Person Friedrich VII . Herzog
von Holstein (oder seine Regierung). Die bleibende Ver¬

einigungder Gesammtmonarchie , die Eigenschaft Christian's IX.als Herzog von Holstein ist aber (nach der Voraussetzung)gerade geläuznet oder fraglich . Was soll also die eingeleiteteExekution und von wem soll sie es erzwingen ? Die Ver¬
hängung definitiver Exekutionsmaßregeln aus das bisherigeVerfahren hin würde die Lösung der ganzen Frage präjudizi-ren : sie würde eine Anerkennung Christian 's IX . in sich
schließen , welche selbst gleichzeitige Verwahrungen schwerlich
verlöschen könnten .

Sollte aber die Exekution sich auf ein neues Objekt be¬
ziehen, so müßte dies noch gefunden werden ; das ganze lange
vorschriftsmäßige Verfahren nach der Bundesexekutions -Ord-
nung hätte von vorne zu beginnen und — man würde bei
dessen Beginne in gleicher Verlegenheit sein , an wen man sich
zu adresstren hätte. Wird Exekution beliebt , so kann derBund sich über die Exekutionsordnung nun einmal nichtwegsetzen ; diese Hinwegsetznng würde einen Bundes - und
Friedcnsbruch bedeuten, und den Charakter der innern Bun¬
desprozedur zerstören . Die Exekutionsordnung schreibt sehrim Einzelnen vor , welche Anforderungen und Anzeigen an die
Negierung zu richten, welche Antworten von ihr zu empfangensind , was ihr Gesandter dabei zu thun hat. Wo ist dieserGesandte, wo die Negierung ? fragen wir auch

'
hier .

Allerdings , wenn das geringste Maß der Billigkeit er¬
füllt wird , wenn Friedrich VIll . und Christian IX ., so langeder Bund die Entscheidung über die SuccessionSanerkennung
schwebend erhält, gleich gestellt werden : dann steht der Weg
offen, auch Friedrich VIII . zu hören und auf seine Anzeigenund Anträge hin exequirend einzuschreiten — um , so langeeben die Frage schwebt , ihn noch nicht in sein Erbe einzusetzen,aber um nach den berechtigenden Bundesbestimmungen Ord¬
nung , Sicherheit , Selbständigkeit des Bundeslandes Holstein
herzustellen und zu erhalten.

Eine andere Verfahrungswcise würde die sein , ohne Be¬
zugnahme auf die Erbschaftsfrage das Bundesland Holsteinmit Seque st e r zu belegen, durch Bundestruppen zu besetzenund so lange in Depot zu nehmen , bis die Herstellung eines
gesicherten und geordneten Friedenszustandes möglich gewordenist. Wir sehen uns freilich vergeblich nach einer unzweideu¬tigen Bundesbestimmungum , welche der Bundesversammlungeinen dahin zielenden Beschluß gestattet . Das Wort „Se¬
quester " kommt in den Bundesgesehen nicht vor. Der Fallstreitiger Erbfolge ist in ihnen nicht vorgesehen: unter denEindrücken der Ereignisse der jüngsten Vergangenheit undunter den Besorgnissen für die nächste Zukunft haben die
Stifter des Bundesrcchts Ueberfälle eroberungsluftiger Nach¬barn und Aufstände unzufriedener Unterthanen im Sinne ge¬habt und für andere Friedens- und Besitzstörungen Gesetze
zu gründen vergessen.

Vergebens fragen wir vor Allem bei diesen Verfahrungs -
arten , wo der Anknüpfungspunkt für Schleswig liegt und
wie man ihn später finden will , ohne in Das zu verfallen, was
man vermeiden möchte : den internationalen Krieg .Weder die Exekution , noch das Sequester würde über die
Eider reichen und die oft in früheren Stadien gegen die Ein¬
leitung eines Exekutionsfeldzugs vorgebrachteu Gründe gelten
heute noch ebenso wie damals , so weit Schleswig in Fragekommt .

Welchen rechtlichen Begriff man mit einer schlichtweg
Okkupation genannten Operation verbindet, bleibt unklar .Die einfache Okkupation , die militärische Besetzung , ist offen¬bar immer nur eine Aktion innerhalb eines bundes - oder
völkerrechtlichen Prozesses : sie hat bei einer Exekution oder
Sequestration , wie bei einem förmlichen Kriege , praktisch in
gleicher Weise zu erfolgen. Insofern könnte allerdings für
divergirende Anschauungsweisen die Unbestimmtheit ihres
Wesens eine Verständigung öffnen.

Den Dänen würden voraussichtlich alle diese Wege
gleichbedeutend sein , so lange sie nicht die Anerkennung
ihres Regiments in Holstein involvircn . Von ihnen ist gegen
jede militärische Besetzung Holsteins , wobei das Besitzrecht
Christian's IX . bezweifelt und bestritten wird , Widerstand zuerwarten , und damit das gleiche materielle Resultat ver¬
knüpft, Eintritt eines wirklichen Kriegszustandes .

Eben so wenig günstigen Erfolg hat sich Deutschland vondem Worte „ Exekution " bei den europäischen Mächtenzu versprechen . Die Zeit , wo dies gelinde Mittel die Eifer¬sucht und Vorurtheile Europa's schonen konnte , ist vorüber.Die Einmischung fremder Staaten wird nicht durch die zar¬tere Form, sondern nur durch energisches Auftreten fern ge¬halten werden . Nicht ausweichen , sondern imponiren sollDeutschland der Außenwelt . Der Zweifel an der Festigkeitseines Willens , die Frage in seinem Sinne zu regeln , darfnicht aufkommen ; er würde zu Einmischung und Allianz ge¬gen deutsches Interesse einladen ; die Gewißheit, daß Deutsch¬land für die Unabhängigkeit Schleswig -Holsteins auch denKrieg nicht scheuet , ist sein bester Verbündeter . Wennirgendwo, so ist cs hier wahr : si As pseom , psrg bellum.
Deßhalb scheint der rechtlich und politisch einzig richtigeWeg, die rn Holstein eingedrungenen Fremdlinge als Bun¬

desfeinde zu betrachten , und ohne weitere Formalitäten aufGrund der Art. 1, 36, 39 der W. Sch . -A. und anderer Bun-desartikel aus dem Lande zu treiben. Alsdann hat man kei-



nem König von Dänemark eine Anzeige zu machen, die er als
Ernennung zum Herzog von Holstein auslegen kann , sondern
man hat nur mit den Befehlshabern der dänischen Truppen
und diesen zu thun .

Daß die entschlossene Einmüthigkeit der ganzen Nation und
ihre Bereitwilligkeit , einen Kampf um Ehre und Recht aufzu¬
nehmen , ihren Eindruck auf die europäischen Nationen nicht
verfehlt , davon legt die englische und französische Presseein
Zeugniß ab . Jene hat von je her sich durch blinde Dänen¬
sympathie ausgezeichnet , und in den ersten Tagen nach Fric -
rich's VII. Tode weidlich über deutsche Professorenweisheit ,
deutsche Phantasien und Seemachts - Gelüste geschimpft. Seit
man aber jenseits des Kanals die Ueberzeugung von einer
tiefgehenden âllgemeinen Volksbewegung , von dem Bewußt¬
sein eines nationalen Zieles und Rechts gewonnen hat , stimmt
dieser Ton sich herab und , treu den politischen Grundsätzen
Englands , gestehen die „ Times " den Herzogthümern das
Recht der Selbstbestimmung zu. Sie knüpfen daran nur die
eine Forderung , daß diejenigen deutschenRegierungen , welche
dem Londoner Protokoll bcigetretcn sind , sich von der kriege¬
rischen Unterstützung Schleswig - Holsteins ferne halten .
Wohlan , der Rest Deutschlands ist mehr als dreimal genü¬
gend, dänischen Uebermuth über die Grenze zu weisen. Die
französische Presse , die freie wie die offiziöse , hat Angesichts
des patriotischen Aufschwungs von Beginn der neuesten Wen¬
dung eine gerechtere Stellung zu der Frage eingenommen .
Sie erkennt im Allgemeinen das Recht Deutschlands an , ein
entscheidendes Wort in der Sache zu reden , betrachtet das
Londoner Protokoll als etwas Unvollständiges , als etwas Un¬
verbindliches für die Nichttheilnchmer , und verweist auf die
Verhandlung vor einem europäischen Kongreß oder auf die
Abstimmung der schleswig-holsteinischen Bevölkerung . Sie
stellt damit das Recht Christian 's IX . unbedingt in Zweifel
und nimmt einen der deutschen Sache günstigern Standpunkt
ein, als selbst der Bund thun würde , wenn er, in Verkennung
der realen und rechtlichen Sachlage , Akte vornehmen wollte ,
welche ein dänisches Anrecht implicite zugeben. Deutschland
wird die maßvollere und gewissenhaftere Haltung der öffent¬
lichen Meinung in Frankreich zu würdigen wissen und auf¬
richtigen Sympathien gleiche Gesinnung entgegenbringen .' Wie sich die Regierungen der europäischen Staaten
zu der Angelegenheit verhalten werden , ist noch unbekannt ;
wahrscheinlich nach Maßgabe der Nachhaltigkeit der Stim¬
mung in Deutschland , und noch mehr nach Maßgabe etwai¬
ger vollzogener Thatsachen . Aber unmöglich erscheint es, daß
die Mächte , welche die Volksentscheidungen in Italien , Sa¬
voyen , Griechenland , den Jonischen Inseln sanktionirt oder
angeordnet haben , und im Begriffe stehen , jenseits des Ozeans
volksgewählte Dynastien einzusetzen, dem auf legitimes Recht
sich stützenden Volkswillen in «Schleswig -Holstein Gewalt an -
thun wollen . Die Ansprüche Schleswig -Holsteins auf selb¬
ständige Existenz gründen sich , als ein seltener Fall , auf Legi¬
timität und Nationalität zu gleicher Zeit . Ihnen stehen
nicht allein „400 Jahre alte vergilbte Pergamente " zur
Seite , sondern das lebendige Bedürfniß und der reife ruhige
Entschluß eines gebildeten Volkes . Wohl mag man die ab¬
gestorbenen , entwurzelten Throne unfähiger Dynastien mit¬
leidlos fallen sehen, wohl mag man die überspannten Träume
und leidenschaftlichen Erhebungen unreifer Völker verurthei -
len ; man stellt sich nicht in Widerspruch mit den Prinzipien ,
welche Deutschland in Schleswig -Holstein zur Geltung brin¬
gen will . Heilige Volks - und heilige Fürstenrechte stehen in
Frage , für welche offen Partei zu nehmen der nationalen
Pflicht und Ehre und der Bildung unserer Zeit entspricht.

* Deutschland .
O Stuttgart , 27 . Nov . Die gestern von mir bereits te¬

legraphisch erwähnte Erklärung , welche der Minister des Aus¬
wärtigen , Frhr . v . Hügel , heute in der Zweiten Kammer
aus die an ihn gerichteten Interpellationen in Sachen Schles -
wig - Holsteins gegeben, lautet wörtlich :

In Beantwortung der von dem Hrn . Abg . Seeger und Genossen

gestellten Interpellation , betreffend die Verhältnisse von Schleswig -

Holstein , habe ich bezüglich des ersten darin enthaltenen Punktes nach¬

stehende Erwiederung zu geben . Es wird Ihnen erinnerlich sein , m . HH .,
daß die Souveräne von Oesterreich , Frankreich , England , Preußen ,
Rußland und Schweden , von der Ueberzeugung ausgehend , daß die

Sicherstellung der Integrität deS dänischen Königreichs den allgemeinen
Interessen des europäischen Gleichgewichts und der Erhaltung des Frie¬
dens förderlich sei, eine Uebereinkunft abgeschlossen haben , welche in dem
bekannten Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 niedergelegt wurde .
Mehrere der gekannten Großmächte haben hierauf an die königl . Re¬

gierung das dringende Gesuch gerichtet , der Uebereinkunft beizutreten ;
sei es in Anbetracht des von den hohen Kontrahenten bezeichnten

Zweckes , sei es in Anbetracht der voraussichtlichen Fruchtlosigkeit eines

Enlgegentretcns , kurz , die königl . Regierung glaubte dem Ansinnen
schließlich entsprechen zu sollen und hat dies in einer Note an den

dänischen Minister des Auswärtigen ausgesprochen .

Ich gebe zu , daß man vielleicht besser daran gethan hätte , das An¬

finnen , wie Bayern es gethan , an den Bund zu weisen oder sich jeder Er¬

klärung zu enthalten ; dieses ist nun einmal nicht geschehen, und die

dänische Regierung scheint es sich während eines Decenniums zur eigen -

thümlichen Aufgabe gemacht zu haben , solche Beitrittserklärungen für die
Beitretenden dadurch schadlos zu machen , daß sie ihrerseits die mit der ihr
eingeräumten Erbfolge -Ordnung im engsten Zusammenhänge stehenden
Verpflichtungen in keiner Weise erfüllt und auch der jetzt regierende
König durch Unterschrift der neuen Reichsversassung die Inkorporation
Schleswigs in Dänemai k bereits sanktionirt hat .

Demnach sieht sich die königl . Regierung in ihren Entschließungen
durch das Protokoll nicht mehr beengt ; sie ist aber demungeachtet der
Ansicht , daß die Successionsansprüche d :s einen wie des andern Prä¬
tendenten im Schoße eines Bundestags -Ausschusses nach strrngrecht -
l chen Grundsätzen geprüft , und bis zur Entscheidung der Frage durch
die Bundesversammlung die Vertretung der Herzogthümer am Bunde
fistirt werde . Und im Sinne dieser Instruktion hat sich der königl .
BunbeStagS -Gesandte bereits ausgesprochen . Eine solche gewissenhafte
Prüfung scheint mir aber um so mehr eine unabweisbare Forderung
der Gerechtigkeit zu sein , als außer dem König Christian IX. und dem
Herzoge Friedrich von Augustcnburg noch weitere Kandidaten auftreten

werden . UeberdieS ist die Frage der Ebenbürtigkeit der Gattin des
Vaters des Prätendenten und der damit verbundenm Successtvnssähig -
keit des Herzogs Friedrich keineswegs als eine über allen Zweifel er¬

habene zu betrachten . Insbesondere ist aber auch eine Verzichtsurkunde
des Herzogs Christian von Augustenburg , datirt von Frankfurt den 30 .
Dez . 1852 , vorhanden , deren Art . III . ich mir erlaube zu Ihrer Kennt -

niß zu bringen . ( Redner verliest die betreffende Stelle des Ver¬

zichts .) Sie sehen hieraus , meine HH ., daß manche Rechtsfrage hier
zur Aufklärung und Entscheidung gebracht werden muß , ehe man zur
klaren Ueberzeugung über die rechtmäßige Erbfolge und namentlich
darüber gelangen kann , daß nicht möglicherweise durch Anerkennung
eines Prätendenten dem andern ein schweres Unrecht zugesügt werde .

Endlich war die k. Regierung darüber außer Zweifel , daß dem Deut¬
schen Bund das Recht zustehe , zur Aufrechthaltung der innern Ruhe und

zum Schutze jeder Wiederholung rechtswidrigen Vorgehens der k. däni¬
schen Negierung bis zur Regelung der Successionsfrage , welche dann
selbstverständlich auch auf das Herzogthum Schleswig ihre Anwendung
finden muß , die zum Bunde gehörenden Herzogthümer militärisch zu be¬
setzen , weßhalb auch der k. Bundestags -Gesandte bereits angewiesen ist,
auf schleunigsten Einmarsch einer genügenden Exekutionsarmee hinzu -
wirken . Ist die Erbberechtigung des Herzogs Friedrich einmal anerkannt
und derselbe spricht dann die bewaffnete Intervention des Bundes an , um
in den Besitz von Schleswig gesetzt zu werden , so würde ich keinen An¬
stand nehmen , aus eine hiesür entsprechende Instruktion anzrurage » .
Weitergehende Instruktionen hat der Bundestags -Gesandte bis jetzt nicht
erhalten . Vor Allein werden sich die Mrttelstialcn an die deutschen i»
vorliegender Frage , wie ich anzunehmen habe , Hand i » Hand gchenden
beiden Großmächte anzuschließen hab >n , indem » ur in ihren Armeen
für den etwa ausbrechenden Kampf die Hoffnung des Sieges liegen
könnte .

Heute gingen die Prüfungen der angefochtenen Wah -
len zu Ende , und wurden sowohl die Welzheimcr Wahl , als
die der Städte Heilbrouu , Reutlingen und Tübingen gutge¬
heißen. Nur die Wahl von Vaihingen wurde kassirt . Es
steht nun nur noch die Prüfung der Wahl des Oberamtsbe¬
zirks Sulz aus , die jedoch erst vorgenommen wird , wenn eine
noch vor dem königl. Obertribunal der Entscheidung harrende
gerichtliche Untersuchung wegen Wahlbcstechung zu Ende ist .

Heute wurden die vom Kriegsminister für die Jahre 1864
bis 1867 verlangten 4600 Rekruten mit 80 gegen 3 Stim¬
men verwilligt .

Die PrLsidentenwahl suchet nächsten Mittwoch statt -
Dienstag kommt das Judengesetz zur Berathung .

Würzburg , 25 . Nov. (Asch. Ztg.) Sicherin Vernehmen
nach wird hier ein Freikorps für Schleswig -Holstein zu
errichten beabsichtigt, und soll in einigen Tagen , wenn sich ein
Komitee dafür gebildet hat , ein Aufruf zur Anwerbung und
zur Unterstützung durch Geldbeiträge erlassen werden .

Koburg , 25 . Nov. (N. K.) Nach einer gestern Nachts
hier eingegangenen telegraphischen Depesche haben die HH .
v . Bennigsen und Fries im Aufträge des Ausschusses des
Nationalvereins dem Herzog Friedrich von Schleswig -Hol¬
stein die Flottengelder des Nationalvereins im Betrage
von etwa 110,000 fl . zur Verfügung gestellt , und der Herzog
das Anerbieten angenommen .

Gotha , 26 . Nov . (Goth. Ztg.) Die Nachricht der
„Kreuzzeitung "

, der Herzog von Schleswig - Holstein
sei kürzlich inkognito in Berlin gewesen in Begleitung eines
Leutnant Möller , und Letzterer habe mit dem Nationalverein
verhandelt , ist erdichtet ; der Herzog ist weder incognito in
Berlin gewesen, noch existirt in seiner ganzen Umgebung ein
Leutnant Möller . — Unter den vielen Ergebenhcitsäuße -
rungen , welche dem Herzog von Schleswig -Holstein zugehen,
befindet sich eine mit 300 Unterschriften bedeckte Adresse ,
welche mitten aus dem von dänischen Truppen besetzten und
auf 's schärfste bewachten Lande kommt.

Aus Schleswig -Holstein, 26 . Nov . Die städtischen
Kollegien der wcstschleswig'schen Städte Garden , Tön¬
ning und Huf um haben sich gleich demDeputirtenkollegium
der Stadt Schleswig geweigert , Deputationen zur Beglück¬
wünschung König Christian 's IX . nach Kopenhagen abzu-
schickcn.

In Meldorf (Dithmarschen ) hat sich ein Komitee aus
unabhängigen Männern zur Gründung eines Nationalfonds
gebildet.

Aus Lunden wird berichtet, daß dort eine Schar dänischer
Soldaten aus Friedrichstadt einen Besuch abgestattet und die
Bewohner durch Absingen des „ tappernLandsoldateu " gereizt
habe . Die Stimmung der Bewohner habe sie freilich nicht
zum Wiederkommen eingeladen .

Berlin , 27 . Nov. Se . Majestät der König ist heute
früh um 7 Uhr in Begleitung Ihrer Königl . Hoheiten der
Prinzen Karl , Albrecht und Friedrich Karl , sowie des Prinzen
August von Württemberg und der Fürsten Wilhelm und Bo -
guslav Radziwill zur Jagd nach Königs -Wusterhausen ab¬
gereist . — Der Ministerpräsident v . Bismarck konferirte
gestern Nachmittag mit dem österreichischen Gesandten
Grafen Karolyi . Gestern Abend empfing der Gras Karolyi
den dänischen Gesandten , Kammerherrn v. Quaade . Heute
Vormittag hatte der Gras Besprechungen mit den hier be¬
glaubigten königl. Gesandten von Hannover und Bayern .
— Wiederholt wird in hiesigen politischen Kreisen versichert,
daß Preußen und Oesterreich vollkommen einig in dem Ge¬
danken seien : die beim Bunde schwebende schleswig - holstei¬
nische Angelegenheit ganz abgesondert von der Erbfolge -Frage
der Herzogthümer zu behandeln und aüf die möglichst be¬
schleunigte Ausführung der schon beschlossenenBundesexeku¬
tion für Holstein hinzuwirken . — Heute Abend wird hier in
Sachen Schleswig -Holsteins eine allgemeine Studenten¬
versammlung .stattfinden . Die vom Magistrat und den
Stadtverordneten

'
angeregten Geldsammlungen zur Unter¬

stützung der Herzogthümer nehmen einen guten Fortgang .
Von einer Freischarenbewegung zum Kampf für die Lostren¬
nung derselben von Dänemark gibt sich hier bis jetzt noch kein
Anzeichen kund. — Heute ist der Gesandte des Königs Viktor
Emanuel am hiesigen Hofe, Graf v . Launay , nach längerer

Abwesenheit aus Turin auf seinen hiesigen Posten in Berlin
wieder eingetroffen .

Wien , 27. Nov . Die „ Presse" schreibt :
Kein Glied des Deutschen Bundes hat bei der Wendung , welche die

schleswig - holsteinische Frage genommen , so viel zu ver¬
lieren , wie Oesterreich . Die Volksmeinung in den Mittel - und Klein¬

staaten wird Preußen , eben weil es von einem Bismarck regiert wird ,
seine Apathie in Sachen der Herzogthümer zu verzeihen geneigt sein .
Oesterreich aber , welches seinen deutschen Berus noch vor kurzem so
energisch betont hat , welches gerade in den Mittel - und Kleinstaaten die

festeste Stütze seiner Stellung als deutsche Macht gesunden ha : ( Äester -

reich setzt sich dadurch , daß es ohne Noth sich als Verfechter des Lon¬
doner Protokolls hervorthut , der Gesahr aus , die in Deatschland müh¬
sam wiedererrungenen Sympathien insgesammt zu verlieren . Die

schleswig - holsteinische Sache liegt nicht so sehr in der Machtsphäre
Oesterreichs als in jener Preußens , und es war nicht unser dringend¬
ster Beruf , durch voreilige Erklärung des österreichischen Standpunkts
Preußen den Rücken zu decken . Wir fürchten , daß nun wieder da«

ganze Odium der eingetretenen Wendung Oesterreich ausgeladen wird ,
und daß dem Grasen Rcchberg die Aufrichtigkeit seiner Politik diesmal
einen sehr schlimmen Streich spielen wird .

Innsbruck, 26 . Nov . , Abends. (Presse.) Der Gemeinde-
rath von Innsbruck beschloß so eben über Antrag des Ls.^ -
Bürgermeisters Martin Meyer eine Dank - und Zu st im¬
mun gs ad resse an vr . Rechbauer und Genossen wegen
ihres Vorgehens in der schleswig -holsteinischen Sa che .

Frankreich .
* Paris , 27 . Nov . Der bereits telegraphisch erwähnte

offiziöse Artikel des „Constitutionnel " über Schleswig -
Holstein lautet vollständig :

Zu den ernsten Fragen , die bereits die Aufmerksamkeit und die Bi -
sorgniß Europa '« in Anspruch » ahmen , gesellen sich nunmehr die
Schwierigkeiten , die sich in Folge des Absterbens des Königs von
Dänemark ergeben haben , nämlich die Frage der dänisch - deutschen Her¬
zogthümer .

Die Herzogthümer Holstein und Schleswig sind seit vier Jahrhun¬
derten mit der dänischen Krone verbunden . Unter geschiedener Gesetz¬
gebung stehend , würden sie beim Tode des Königs Friedrich VlI. voll¬
ständig von Dänemark getrennt worden sein , wenn nicht vor 11 Jah¬
ren die Großmächte , dem Wunsch dieses Souveräns nachgebend , eine
Thronfolge -Ordnung eingesetzt hätten , welche aus 's neue die Vereini¬

gung aller Länder der dänischen Monarchie unter einem Szepter
sicherte. Der gegenwärtige König Chiistian IX . beansprucht als » heute
die aus dem von sieben Mächten Unterzeichneten Londoner Vertrag vom
8 . Mai 1852 sich ergebenden Rechte .

Aus der andern Seite sicht man sich den Bestrebungen gegenüber ,
die sich in der größcrn Theils der deutschen Nationalität angehörigen
Bevölkerung der Herzogthümer kundgeben . Diese Bestrebungen finden
einen Widerhall in Deutschland , das sich durch die Etnverleibung der
die beiden großen nordeuropäischen Meere beherrschenden Länder zu
vervollständigen bemüht ist. Ein drittes und wichtiges Element endlich
tritt zu dieser Agitation hinzu ; cs sind dies die Ansprüche verschiedener
Prätendenten , namentlich des Herzogs von Augustenburg .

Man sieht, die Verlegenheiten sind zahlreich , und es handelt sich da¬
rum , einen Ausweg aus denselben zu finden . In diesem schwierigen
Falle kann man sich mit gutem Recht über die Leichtfertigkeit ( legerst «)
erstaune » , mit der gewisse Blätter , insbesondere die „ Times "

, die Frage
ablhun . Das Organ der Londoner City fordert nicht allein England
aus , Krieg für Dänemark zu führen , sondern cs möchte auch noch
andere Mächte dazu veranlassen . Das will heißen , daß da , wo die er¬
fahrensten Staatsmänner in Verlegenheiten gerathen und unschlüssig
sind , die „ Times " ihre Lösung fix und fertig ( taute prete ) hat . Mit
Erlaubniß dieses Blattes , werden wir etwa « weniger schnell, als es, zu
Werke gehen und in größerer Ruhe eine von verschiedenen Gesichts¬
punkten aus so ernste Frage in Betracht nehmen .

Ohne Zweifel knüpfen uns alte Sympathien an Dänemark und an
seine Allianz . Allein Deutschland hat auch ein Recht aus unsere Sym¬
pathien , und die Achtung vor dem Volkswillen und dem Recht der
Nationalitäten muß ebenfalls in die Wagschale unserer Entschließungen
fallen .

Wie sehr muß man nicht Angesichts einer so zarten Ausgabe den
Mangel an allgemeiner Verständigung beklagen ? Denn , wenn die
Unterschrift der Mächte zur sichern Lösung der dänischen Differenz nicht
hinreichte , an wen sollte man sich da logischer und natürlicher Weise
wenden , wenn nicht an Da « , was mehr als die 7 Mächte ist , an
ganz Europa ?

§ Paris , 27 . Nov . Die „ France " macht heute die Bemer¬
kung, daß die in der Antwort desKaisers von Oesterreich
gemachten Vorbehalte nicht das letzte Wort des Wiener Kabinets
sein dürften ; diplomatische Verhandlungen zwischen Paris
und Wien seien im Gange . Die persönliche Antwort des
Königs von Preußen soll nach der „ Patrie " schon vor
mehreren Tagen dem Kaiser zugestellt worden sein. — Die
Supplemenrarkredite , welche die Regierung für 1863
für die Ministerien der Finanzen , des Kriegs und der
Marine fordert , belaufen sich auf 93,834,501 Fr . Der
Finanzminister ist ermächtigt , für die Ausgaben des außer¬
ordentlichen Budgets den Betrag der Eisenbahn -Obliga¬
tionen und den Erlös der im Staatsportefeuille befindlichen
1,429,620 Fr . 3proz . Rente zu verwenden . Außerdem ist
er ermächtigt , die Summe der im Umlauf begriffenen Schatz¬
scheine von 250 auf 300 Millionen zu erhöhen . — In
Finanzkreisen beharrt man bei der Behauptung , daß unter
dem Titel „Konsolidirung der schwebenden Schuld " dem
Gesetzgebenden Körper der Antrag einer Anleihe von
300 Millionen Fr . vorgelegt werden iwird . Der Gesetzent¬
wurf liegt in diesen ; Augenblick dem Staatsrath vor . Diese
Anlehensgerüchte tragen nicht weniger als die drohende Ver¬
wicklung mit Dänemark zu der großen Flauheit der Börse
bei , wo Rente heute auf 66 . 95 , Cred . Mob . auf 1075
fielen.

Die „France " widerlegt die von englischen Blättern ge¬
brachte Nachricht von der Ermordung eines französischen Of¬
fiziers in Japan . — Der englische Gouverneur in Indien ,
Lord Elgin , ist lebensgefährlich erkrankt . — Wie ich aus
Madrid erfahre , ist dort eine neue spanische Anleihe als un¬
vermeidlich erachtet.



Dänemark .
Der Protest , welchen der Erbprinz von SchleS -

« ig - Holstein -Augustenburg im Zahr 1859 zur Wah¬
rung seiner Rechte an den König von Dänemark richtete ,
lautet :

Sire I Ew . Majestät haben den gegenwärtig versammelten Ständen
de » Herzogthums Holstein den Entwurf eines Verfassungsgesetzes vor¬
legen lassen , in dessen erstem Artikel bestimmt ist , daß das Herzog¬
thum Holstein mit der Ew . Majestät königl . Szepter untergebenen
dänischen Monarchie durch das unter dem 31 . Juli 1853 von Ew .
Majestät erlass . ie Thronfolge -Gesetz für die dänische Monarchie aus immer
vereinigt sei . Ich habe bei Erlassung des Thronfolge -Gesetzes vom 31 .
Juli 1853 , sowie der dasselbe erwähnenden schleswigschen und hol¬
steinischen , sowie sonstigen Verfassungen geglaubt schweigen zu dürfen ,
weil entweder für diese Akte , wenigstens in ihrem meine Rechte be¬
rührenden Theil , die Zustimmung der betreffenden Landesvertretungen
nicht in Anspruch genommen war , oder weil ich nicht hoffen durste ,
daß meine Vorstellungen unter den damals obwaltenden Verhältnissen
einen Erfolg haben würden . Gegenwärtig haben Ew . Majestät ge¬
ruht , die Stände des Herzogthums Holstein auffordern zu lassen , dem
Thronfolge -Gesetz vom 31 . Juli 1853 eine Anerkennung zu ertheilen ,
welche demselben freilich einen rechtlichen Werth nicht gewähren , wohl
ober viell ^ Hi die thatsächliche Bedeutung desselben erhöhen könnte .
Ew . Maje , - > dürsten zugleich , da Sie nach Alterirung der Geltung des
Verfassungsgesetzes vom 2 . Okl . 1855 und nach Aushebung eines Theils
der holsteinischen Verfassung im Begriff sind , die Verhältnisse Aller -
höchstihrer Herzogthümer neu zu ordnen , in der Lage sein , den Gefüh¬
len der Gerechtigkeit und des Wohlwollens Raum zu geben , welche ich
bei Ew . Majestät persönlich nie bezweifeln zu dürfen geglaubt habe .

Es wird meiner Darlegung hier nicht bedürfen , daß nach dem durch
Gottes Rathschluß hoffentlich fernen Abgang des Mannsstammes der
altern königl . Linie des oldenburgischen Hauses die jüngere königl -
Linie desselben nach dem Recht der Erstgeburt in den Herzogthümer »
Schleswig und Holstein zum Thron berufen ist . Nachdem nun meines
Hrn . Vaters Liebden sich genöthigt gesehen hat , zu erküren , den von
Ew . Majestät in Bezug auf die Erbfolge gefaßten oder künftig zu fas¬
senden Beschlüssen in keiner Weise enlgegentreten zu wollen , folglich sich
passiv zu verhalten , ist mir die Pflicht auferlegt , gegenüber dem Thron¬
folge-Gesetz vom 31 . Juli 1853 dieses mein und meines Hauses Erbrecht
an den Herzogtümern Schleswig und Holstein , sowie die sonst eventuell
mir und meinem Hause nach Gottes Rathschluß zufallenden Erbrechte
zu wahren . Ich darf daher Ew . Majestät in tiefster Ehrerbietung zu¬
nächst bitten , die den holsteinischen Ständen vorgelegte Bestimmung
über die Thronfolge allergnädigst zurückziehen zu lassen , und demnächst
in demselben Sii ^ r überhaupt die zur Durchführung der unwand . l-
baren Grundsätze der Legitimität in Ew . Majestät gcsamrnter Mo¬
narchie erforderlichen Schritte thun zu wollen .

Sollte rs jedoch Ew . Majestät unter den gegenwärtigen Umständen
nicht thunlich erscheinen , dieser meiner unterlhänigsten Bitte Folge zu
geben , so fühle ich mich verpflichtet , zu den Füßen Allerhöchstrhres
Thrones in unverminderter Anhänglichkeit an Ihr hohes Haus in mei¬
nem und meines Hauses Namen die Erklärung niederzulegen , daß
durch keine Maßregel , welche nicht meine persön¬
liche und förmliche Zustimmung hat , mein und mei¬
nes Hauses Erbrecht beeinträchtigt werden kann ,
und daß ich bei dem hoffentlich noch weit enlsernt -n Eintritt meines
Successivnsrechis mich verpflichtet erachten werde , das¬
selbe zu seiner legitimen Geltung zu bringen . Dieses
mein und meines Hauses Recht steht sowohl mit den Rechten und In¬
teressen der betreffenden Länder als , wie ich vertraue , auch mit den In¬
teressen Europa '« in vollem Einklang . In die Hand der göttlichen
Vorsehung stelle ich mit Zuversicht die schließlich« Entscheidung .

Genehmigen Ew . Majestät die Versicherung der größten Ehrerbietung
entgegen zu nehmen , mit welcher ich verharre Ew . Majestät unterthäni -
ger Friedrich Christian , Prinz zu Schleswig -Holstein . Schloß
Dölzig , 15 . Jan . 1859 .

Donaufürstenthümer .
Bucharest , 17. Nov . Am letzten Sonntag ist die Kam¬

mer durch den Fürsten Kusa in Person eröffnet worden .
Die Thronrede und besonders deren Schlußabsatz hat einen
sehr starken Eindruck gemacht , und unter diesem Eindruck hatdie Kammer ihre Konstituirung bis . auf heute verschoben .Das Bureau ist ganz im oppositionellen Sinn ausgefallen ;die Opposition ist auch in gewaltiger Ueberzahl Von den 68
Deputaten , die heute anwesend waren , sind 54 entschieden
oppositionelle . Der erwähnte Schlußabsatz der Thronredelautet :

Angesichts der auswärtigen Verwicklungen , während selbst die stärk¬
sten Nationen ihre inneren Zwiste vergessen , um stark und einig zu
sein in der Stunde der Gefahr : glauben Sir , cs liege im Interesse des
Landes , sortzuwandeln aus der Bahn des Parteikampss , der uns seit so
vielen Jahren zerfleischt, nach innen zerrüttet , nach außen schwach er¬
hält ? Glauben Sie , daß durch Verleumdung der Handlungen und
Absichten der Regierung unsere jungen Institutionen konsolidirt , unsere
Politische Existenz gesichert wird ? Alle Zweifel über die Politik meiner
Regierung sind ungerechtfertigt . Wir dürfen und können keine andere
Politik haben , als die uns in der Konvention vorgezeichnet ist . Sollte
aber unser Vaterland dennoch gegen unfern Willen in fremde Ver¬
wicklungen hineingezozen werden , so werden Sie mich nur dort finden ,wo die Wünsche und Interessen meiner Nation sind . Ich bin mef
meiner Mission bewußt und werde sie unter allen Umständen zu erfül¬len wissen. Dazu bedarf ich jedoch Ihres patriotischen Beistandes , den
ich von Ihnen feierlich im Namen des Vaterlandes fordere . VergessenSie die Zweifel und Kämpfe der Vergangenheit ! Organisiren Sie das
Land , so lange es noch nicht zu spät ist ; stärken Sie eS durch Ent¬
wicklung der neuen Institutionen ans dir Bahn des Friedens und der
Mäßigung ! Ich hoffe, mein « Herren , daß diese Worte einen mächtigen
Widerhall bei Ihnen finden werden . Der Gott unserer Väter , welcher' n allen großen Gefahren den Romanen beistand , wird uns auch dies¬
mal nicht verlassen und uns die Brüderlichkeit unserer Vorfahren und
shrrMacht wiedergeben . Kammer und Regierung mögen sich>n dem einen Gedanken , dem einen Ziel vereinen : Organistrung und
Stärkung des Vaterlandes . Von diesem Gedanken , diesem Ziele be-seelt, fl,h , ich den Segen des Allmächtigen aus Ihre Thäligkeit herab .—

^ Die Session der Gesetzg. Kammer für das Jahr 1863 bis 1864 ist" öffnet.

, Amerika .
14 . Nov . ( Per „ Germania " .) Ein Theil

ludstaatlichcn Armee befindet sich noch aus dem Nordufer

des Rapidan , wie aus Meade 's Mittheilung , daß der Feind
gegen Kilpatrick 's Lager bei Stevensburg Feuer eröffnet habe ,
hervorgeht . Es soll General Stuart sein , welcher noch aus
dem nördlichen Gestade operirt . Die Hauptarmee Lee' s hat
eine starke Position in den südlich von dem Flusse aufgewor¬
fenen Verschanzungen eingenommen , und scheint mit Lebens¬
mitteln weit besser versehen zu sein , als man es dargestellt
hatte . Vermuthlich war es Lee's Absicht , zwischen dem Rap -
pahannock und dem Rapidan seine Winterquartiere zu be¬
ziehen , so daß Meade 's Offensivbewegung ihn völlig über¬
raschte . Die Bundesarmee lagert

"
einstweilen zwischen den

beiden Flüssen in der Nähe des Cedar -Berges . Laut des
amtlichen Berichts Meade 's ist die genaue Zahl der bei Rap -
pahannock Station und bei Kelchs Ford in die Hände der
Generale Sedgwick und French gefallenen Südstaatlichen
1900 Mann , während der Verlust der Bundestruppen im
Ganzen nur 370 Mann betrug . Der Bericht Meade ' s über
die Schlacht bei Gettysburg , welcher eben veröffentlicht wor¬
den ist , gibt den Verlust der Bundesarmee auf 23,000 Ge¬
fallene , Verwundete und Fehlende an ; dagegen erbeutete sie
3 Kanonen und 13,000 Gefangene .

Bei den — jetzt amtlich bestätigten — siegreichen Treffen
in Westvirginien und der Einnahme von Clarksburg
nahmen die Bundesgenerale Averill und Duffie dem Feinde
100 Gefangene und eine große Menge Kriegsmaterial weg .
— Es war bei Rodgersville in Tennessee , wo Burnside ' s
Vorposten kürzlich von überlegener Feindesschar überrumpelt
wurden und 600 Gefangene , 4 Kanonen , 36 Wagen verloren .
Die Hauptarmee jedoch hat eine unangreifbare Stellung zwi¬
schen Rodgersville und Knoxville inne . An Burnside ' s Stelle
ist General Fester getreten , welcher seinerseits das Kom¬
mando der Departements Virginien und Nordkarolina dem
General Butler übergeben hat . Wie in Knoxville , so war
auch in Chattanooga am 13 . Alles ruhig . Alle Dampfer
und Eisenbahnen von Cincinnati waren durch die Regierung
in Anspruch genommen , um dem General Grant ohne Verzug
30,000 Mann Verstärkungstruppen zukommen zu lassen .
Bragg 's Armee wird auf 60,000 Mann geschätzt . Eine be¬
trächtliche Reiterschar hat er nach Inka , Mississippi abgeschickt ;
Longstreet — dessen Position auf dem Lookout -Berge Hardee ,der Nachfolger General Polks , übernommen hat — ist mit
16,000 Mann nach Ost -Tennessee aufgebrochen . Wenn man
den Erzählungen eines Deserteurs Glauben schenken darf , so
hat das zu Ewell ' s Korps gehörige 9 . Alabama -Regiment sich
jüngst zu kämpfen geweigert und die Waffen zur Erde gewor¬
fen , und als der Kommandeur versuchte , es unter Bewachung
zu stellen , sich aufgelöst und durch das -Land hin zerstreut , um
zu den Bundestruppen überzugehen . — In Nord -Mississippi
vperiren die Rebeüengenerale Roddy , Ferguson , Chalmers
und Richardson gegen Sherman ' s Kommunikationslinien .— Die Lage der befreiten Sklaven , entlang des Mississippi ,wird als eine beklagenswerthegeschildert , und es sind Subskrip¬
tionen zur Unterstützung der Nothleidenden in 's Werk gesetzt
worden .

Von der Banks ' schen Expedition sind noch keine Nachrichten
in New - Orleans eingetroffen , so daß man den Schluß
zieht , Banks habe , statt nach Sabine Paß zu gehen , die Mün¬
dung des Rio Grande als Zielpunkt genommen . Die Frank -
lin '

sche Expedition in Texas , welche über Opelonsas vorrückte ,
ist jetzt auf dem Rückmärsche nach Brashear City begriffen .
Ihre Vorhut hatte ein Treffen mit dem Feinde , worin sie 60
Mann verlor und 250 Gefangene machte ; doch waren die
Wege in zu jämmerlichem Zustande , als daß ein weiteres
Vordringen rathsam gewesen wäre . — Das Bombardement
des Forts Sumter war am 11 . noch in vollem Gange . So
oft auch die südliche Flagge von den Zinnen herabgeschossenwurde , so flatterte sie doch gleich darauf wieder in den Lüsten .
Auf die Stadt Charleston war in jüngster Zeit nicht geschossen
worden . — Marschall Forey hat ein strenges Inkognito be¬
wahrt ; er hat dem General Scott einen Besuch gemacht und
ist am 13 . mit dem französischen Dampfer „ Panama " nach
seiner Heimath zurückgereist . — Ein zweites russisches Ge¬
schwader wird täglich in New -Jork erwartet .

Baden .
Karlsruhe , 28 . Nov . Das heute erschienene „ Evang . -Prokst .

Verordn .-Blatt "
enthält eine Bekanntmachung des evangeljschen Ober¬

kirchenraths , wornach folgende 13 Kandidaten der Theologie , welche sich
der diesjährigen Späljahrsprüfung unterzogen haben , in nachstehender
Ordnung unter die Zahl der evangelischen Psarrkandidaten ausgenom¬
men worden sind : E . Klein von Weinheim , K. Lepper von
Maulburg , O . Engler von Keppenbach , K . Ahles von Kälberts -
hausen , W . Höchstetter von Sinsheim , W . Henrici von Eber¬
bach, O . WilckenS von Mosbach , K . Gräbener von Feuerbach ,A. Schmidt von Eichstetten , K . Spießvon Berwangen , K . Beckrr
von Neckargemünd , H . Brian von Stebbach , E . Müllcr von
Lohrbach .

^ Durlach , 27 . Nov . Gestern haben sich gegen 500 Männer in
unserm Rathhaussaale zu einer Besprechung der Sache der deutschen
Herzogthümer versammelt . Nachdem Hr . Friderich die Ver¬
sammlung eröffnet , und Bürgermeister Wahrer den Vorsitz übernom¬
men , gab Professor Fecht eine gedrängte Darstellung der geschichtlichen
Thalsachen und der gegenwärtigen Sachlage , und knüpft « daran «ine
ernste Aufforderung , für die gerechte Sache der Herzogthümer , in wel¬
chen seit Jahren alle Rechte der Natur , der Geschichte und der VertrL „e
mit Füßen getreten , in welchen Land und Volk mit sammt dem Für -
stenrecht an den fremden Feind überantwortet seien , zu jedem Opfer
bereit zu sein .

Eine hierauf durch den Sekretär , Rathschreiber Sigrist , verlesene
Adresse an Se . Königl . Hoheit den Grvßherzog fand freudigen
Anklang und war in kurzer Zeit von zahlreichen Unle >jchristen bedeckt.

Die Versammlung glaubte sich vorerst aller weitern Anträge enthalten
zu müssen , andern Ländern , deren Regierungen des Drängens in dieser
Sacht bedürfen , diesen Theil ihrer Ausgabe überlaffend . Wir dürsen
getrost vertrauen , daß die unselige auch in dieser Sache uns den Weg
der Ehre führen wird .

Weitere Beschlüsse zur Unterstützung der Schleswig -Holsteiner bleiben
der nächsten Versammlung Vorbehalten .

XX Säckingen , 26 . Nov . Ein in jeder Beziehung wohlge¬
lungenes Fest wurde gestern in unserer Stadt gefeiert bei der Ein¬
weihung der neu erbauten evangel . Kirche für die protestantische
Diaspora unserer Gegend . Mit zum Theil namhaften Opfern aus ihrer
eigenen Mitte und unter einer Betheiligung Seitens der auswärtigen
Glaubensgenossen von nah und fern , wie sie nur der Neuzeit bekannt und
möglich ist, strebte die seit bald 9 Jahren hier bestehende evang . Gemeinde
darnach , einen würdigen Versammlungsort für ihre Gottesdienste zu
erlangen . Darum war es natürlich , daß die Herzens - und Sieges¬
freude Aller einen seltenen Hochflug nahm , nachdem das Ziel erreicht
und sie nun im Besitz einer , jedem Auge wohlthuenden Kirche ist .
Und wie bisher die innerliche und äußerliche Theilnahme an diesem
Werk eine erstaunliche war , so daß mit Recht in der Feflpredigt ge-
agt werden konnte , die Kirche sei erbaut aus Liebesgaben der Glau¬

bensgenossen von der Nordsee bis zum Alpenschnee und so weit die
deutsche Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder singt , ja auch sol¬
cher französischer Zunge , — ebenso war sie an diesem Tage eine weit¬
gehende . Hatte ja doch nicht nur der Vorstand des badischen Haupt¬vereins der Gustav - Adolph - Stiftung , sondern auch noch der Zentral¬
vorstand derselben Stiftung in Leipzig sich durch Prof . vr . Hvltzmannin Heidelberg vertreten lassen , während im Namen der zahlreichen
protest . -kirchl . Hilssvercine der Schweiz das ganze Komitee ihres Vor¬
vereins in Basel — worunter außer dem Gründer derselben , Pfarrer
Lcgrand , u . A. auch die rühmlich bekannten Pros . vr . Hagenbach und
vr . Stähelin — erschienen war und viele andere Vereine und Privat¬
personen ( z. B . in Hessen-Darmstadt , Genf , Ueberlingen , Konstanz re .)
ihre Grüße und Glückwünsche brieflich oder telegraphisch übersandten .Die oberste evang . Kirchenbehörde , in treuer und stets wachsender
Sorgfalt ihrer Diasporagemeinden gedenkend , hatte in Hrn . Ober ,
kerchenrath Mühlhäußer ihren Vertreter geschickt . Daß auch Se .
Königl . Hoheit unser allverehrter Großherzog Friedrich , der uner¬
müdliche Pfleger aller edlen , insbesondere auch kirchlichen Bestrebungen ,der in schwierigen Zeiten öfters seine landeSvätcrliche Hand schützendüber die junge Gemeinde auSbreitete , dankbar eingeladen wurde , war
natürlich , und daß dem Kirchenvorstande in besonderer Zuschrift auch
Höchstseine aufrichtigsten Glück - und Segenswünsche ausgesprochen wur¬
den , das war für die in - und ausländischen Festgenossen doppelt er¬
hebend .

Mit der Einweihung selbst war Dekan Barck aus Schopsheim be¬
auftragt worden , die er durch eine entsprechende Rede über die Bedeu¬
tung der Handlung einleitete . Pfarrer Siegrist suchte dann freudig
bewegt den Gemüthern einzuprägen , wie dankbar sie nun gegen Gott
und die Glaubensgenossen sein mühten und wozu diese Kirche gebaut
sei . Ihm folgten die vorhin genannten Abgeordneten Mühlhäußer ,vr . Hagenbach , vr . Hvltzmann mit kürzer» , aber gedankenvollen , treff¬
lichen Ansprachen , so daß sich der Versammlung unbemerkt je länger
je mehr eine ernste , wahrhaft festliche Stimmung bemächtigte . Dazu

> trugen aber auch etwa 25 Herren der Basler Liedertafel unter
ihrem ausgezeichneten Direktor Reuter durch Vortrag einer Motette von
Klein und des . Glaubens " von Reißiger , sowie der tüchtige Or¬
ganist Löw aus Basel mächtig bei.

An dem darauf folgenden Festmahle betheiligten sich etwa 160 Per¬
sonen ( mehr fanden nicht Platz ) ; auch dieses war gewürzt durch min¬
destens 10 Inhalt - und bedeutungsvolle Tischreden , welche alle , voran
jene des Dekan Barck auf Se . Königl . Hoheit den Großherzog , stür¬
mischen Beifall fanden . Durch all Dieses und Anderes , was wir der
Kürze wegen hier nicht berichten können , ist den hiesigen und den außer¬
ordentlich zahlreichen auswärtigen Festtheilnehmern ein unvergeßlicherEindruck geworden , der um so wyhlthuender ist und bleibt , weil die
katholische Gemeind « durch die Musik sowohl , als durch ihre geistliche»und weltlichen Vertreter , deßgleichen die zahlreich anwesenden HH . Be¬
amten recht eigentlich christlich zur Festerhöhung zusainmcnwirkten , web¬
halb auch «in segensreicher Erfolg für die Zukunft in Aussicht steht .

Vermischte Nachrichten.
— Darmstadt , 26 . Nov . ( Fr . P .-Ztg .) Heute früh starb nach

längerer Krankheit Generalleutnant H. I . Weitershausen , zwei¬
ter Inhaber des dritten Infanterieregiments und bis vor wenigen
Wochen noch Kommandeur unserer Armeedivifivn .

Erwiederung .
Dem frühem Abgeordneten Hrn . Schmitt habe ich auf seine An¬

frage in Nr . 277 , Beilage der . Karlsr . Ztg . "
, zu erwiedern , daß auch

das noch übrige Mitglied der früher » Budgetkommission ( Fischler) um
seine Erklärung gefragt wurde , daß aber seine Antwort in einem vom
13 . Okt . datirten Schreiben ( Ausgabestempel 14 . Nov .) erst am 16 . Nov »
hieher kam . In diesem Schreiben heißt es : . Ich beeile mich , Ihnen
die Mitthrilung zu machen , daß ich jene Erklärung nicht unterschrei¬
ben kann , da mir Schmitt 's Antrag bekannt ist, " Weiter ist Nichts
beigefügt .

Karlsruhe , den 28 . Nov . 1863 . vr . I . Frick .

Karlsruhe , 28 Nov . Dem Vernehmen nach ist in Folge de«
jetzigen Standes der Vorbereitungen das Eintreffen des EircuS
Hinne dahier auf Mitte Januar zu erwarten . Aus Anlaß der
morgen in Freiburg stattfindenden Versammlung für Schleswig -Hol¬
stein läßt die Gesellschaft ihre Nachmittagsvorstellung aussallen und
stellt das von ihr gemiethete Lokal der Versammlung zur Verfügung .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 29 . Nov . 4 . Quartal . 126 . Abonnementsvor¬

stellung . Der Freischütz ; romantische Oper in 3 Akten ,von Kind ; Musi ! von Weber . „ Agathe " : Frau MasiuS -
BiRlUnh o fer zur zweiten Gastrolle .

Montag , 30 . Nov . 4 . Quartal . 127 . Abonnementsvor¬
stellung . Martha ; Oper in 3 Akten , von Flotow . „ Mar¬
tha " : Frau MasiuS - Braunhofer .

Dienstag 1 . Dez . 4 . Quartal . 128 . Abonnementsvor¬
stellung . Neu einstudirt : Der Empfindliche ; Lustspielin 1 Akt , nach Piccard von Lebrun . Hierauf : Der Vetter ;Lustspiel in 3 Akten , von Roderich Benedix .

Theater in Baden .
Mittwoch 2 . Dez . Neu einstudirt : Der Empfindliche ;Lustspiel in 1 Mt , nach Piccard von Lebrun . Hierauf : DerVetter ; Lustspiel in 3 Akten, von Roderich Benedix.



Z .c.677 . Theilnehmenden Freun¬
den und Verwandten widmen wir die
Trauerkunde von dem heute Vormit -

» tags 11 Uhr nach vieljährigem Leiden
* in einem Alter von 59 Jahren er¬

folgten Ableben unseres innigstgeliebten Gat¬
ten , Stiefsohns , Bruders , Swiegersohns ,
Schwagers und Onkels , des Herrn

Karl Ludwig Gaß ,
pensionirten großherzoglich badischen Ober¬
amtmanns , und bitten um stilles Beileid .

Würzburg , Rastatt , Karlsruhe , Tauber¬
bischofsheim und Frankfurt ,

am 24 . November 1863 .
Die tieftrauernden Hinter¬

bliebenen .
Z . c.720 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Vom 1 . künftigen Monats an wird eine tägliche

Carriolpostverbindung zwischen Badenweiler und
Müllheim mit Abgang aus Badenweiler um 1(? "

Morgens zum Anschluß an die Bahnzüge 9 und 18
und Ankunft daselbst um 8^ Morgens von den Bahn¬
zügen 10 und 7 für die Dauer der Wintcrzeit auf der
Straße über Oberweite : unterhalten werden .

Gleichzeitig wird der bestehende Postbotcngang zwi¬
schen den genannten Orten zum Anschluß an die
Bahnzüge 19 und 22 , bezw . 21 und 24 , auf die Nach¬
mittagszeit verlegt .

Karlsruhe , den 26 . November 1863 .
Direktion der großh . Verkehrs - Anstalten .

B . V . d . D . :
Poppen .

_ Schädle .'
Z . c. 695 . Ejngen .

Stipendium .
Das Pfarrer Nägele '

sche Studien - Stipendium ,
vorzüglich für Bürgerssöhne von Engen , zu Zeiten
aber auch für Verwandte des seligen Stifters bestimmt ,
ist seit dem 13 . Oktober d. I . mit jährlich 98 fl . vakant .

Zur Wiederverleihung ist
Freitag der 18 . Dezember d. I .

festgesetzt.
, Es haben jene Studirenden , welche hierauf Ansprüche
zu machen glauben , ihre Gesuche mit beglaubigten
Sitten - und Studienzeugnissen zeitlich genug dem
diesseitigen Gemeinderathe zu übergeben .

Engen , den 24 . November 1863 .
Gemeinderath .
Für denselben :

Bürgermeister Mayer .

Verkäuferin -Gesuch .
Z . c.566 . In ein Knrzwaaren - und Stickerei -Ge¬

schäft einer großem Stadt wird auf kommenden 1 . Ja¬
nuar eine gewandte Verkäuferin , die schon in ähnlichem
Geschäft servirt und etwas englisch spricht , gesucht .
Hierauf Reflektirende können ihre Offerte unter Cbiffre
lt . 8 . Nr . 966 franko an die Expedition dieses Blattes
einsenden . _ _

Verwalter -Gesuch .
Z . c.717 . Es wird ein Verwalter sür eine

e Filialapothcke im badischen Seekreis gesucht .^Dcr Eintritt könnte bis Neujahr , auch schon
früher geschehen. Zn erfragen bei der Expedition
dieses Blattes ._

Theilnehmer -Gefnch
Z . c.519 . Zur Gründung eines Fabrikgeschästcs ,

welches im Großherzogthum Baden noch keine Kon¬
kurrenz hat und sichern und hohen Gewinn bietet ,
wird ein Theilnehmer mit 9 - bis 6060 fl . Kapital¬
einlage gesucht .

Gefällige Franko - Offerten unter Nr . 780 besorgt
die Expedition dieses Blattes ._

Z . c.595 . Nordhausen in Thüringen .

Für Weinhändler und Wein -
Unsere »eukonstruirten Wein -
klärapparate , welche schon

vielfache Anwendung gefunden , bringen wir hiemit in
empfehlende Erinnerung . Mil diesem Apparate lassen
sich große Quantitäten aller Weinsorlcn , ohne chemi¬
sche Schönungsmittel , aufs vollständigste klären , sogar
solche , welche aller Schönungsmittel widerstanden ,
oder durch dieselben verdorben worden , in ihren ge¬
sunden frühem »Naturzustand versetzen, ohne dem Wem
im mindesten zu schaden. Es werden recht gerne solche
Apparate zur Probe gegeben , wenn die Frachten ver¬
gütet werden . Auf portofreie Anfragen erlheilen
nähere Auskunft

Die Fabrik technischer Apparate
von 8L tLvvrp .

Nordhausen in Thüringen ._
Z .c .713 . Karlsruhe . Ganz frische Schellfische,

Eabeljau , ger . Rheinlachs , Blicken , Neunaugen , Kieler
Sprotten , Bückrnge zum Rohessen und Brate » , Thun¬
fische , Caviar , Anchovis , Sardellen ; 8srckines s l ' vuile ,
Erbsen und Bohnen in Büchsen , Champignons , Per -
rtgord -Trüffel , engl . Mixed - Pickles , Picalilli , engl .
Senfmehl , Straßburger Gänseleberpasteten in Terrinen ,
Westphäl . Schinken , Göttinger , Braunschweiger ,
Salami - Würste , Werlheimer und Frankfurter Leber¬
und Bratwürste , Schivarlenmagen jeder Art , engl .
Fisch - und Beejjieack - Laucen rc . rc .

Frische Muscatdatteln , Prinzeß , Schal - Maudeln ,
Malagatrauben , Feige » , Brünetten , Pistolles , Sut -
laiüm , tandirte Früchte in Schachteln und Detail rc. ,
kromsge cle üne , kteuscdSlel , Uoguekort , Chester
und Münster Käs und eingetroffen bei

-_ PH . D . Meyer , großh . Hoflieferant .
l Z . c.583 . Karlsruhe . ( S t am m ho lz v er¬
st e t g e r

'
u n g .) Aus dem großh . Hardtwalde werden

Montag den 14 . Dezbr . d. I . ,
frühlOUHr ,

auf diesseitigem Bureau
290 Stämme Eichen ,

1420 Stämme Forlen ,
theils zu vorzüglichem Holländer - und Nutzholz , theils

Eisenbahnschwellen tauglich , aus dem Stock loos -
^ else öffentlich versteigert , und werden diese Stämme
aus Verlangen vorher vorgczeigt .

Karlsruhe , dm 21 . November 1863 .
Grotzh ^ Hofforstamt .

v . L - chönau .

- Bei uns traf so eben ein :

Gothaer Hoflalender 1864 2 fl. 42 kr.
LllMMkll «Ist 6«tNg 1864 2 fl. 42 kr.
Taschenbuchdergrafl. Häuser 1864 3 fl. — kr.

desgl. der frechem, do. 1864 3 fl. — kr.
Karlsruhe , den 26 . November 1863.

G . Brann te
JMlstticlmse Stuttgart.

Nächster Börsentag : Montag den 7 . Dezember 1863 .
Z . c.36S . Karlsruhe . DK Maschinenfabrik

von

Gschwirrdt L5 Zimmermann
in Karlsruhe

empfiehlt sich zur Anfertigmrg von stationären Dampfmaschinen , Lokomobilen , Werkzeugmaschinen für Metall¬
rind Holzbearbeitung , Satinirpresseu für Photographen , Mühle - Einrichtungen , Transmissionen , Pumpwerken
u . s. w . in vorzüglicher Arbeit bei entsprechenden Preise » .

Z . c .676 . Berlin und Mannheim . Hiedurch beehren wir uns ergebenst anzu¬
zeigen , daß wir den, Herrn

C . Nestler in Mannheim
die Generalagent » ! sür die Abtheilung unserer

Allgemeine» Lebens -Versicherung
für das Großherzogthum Baden übertragen haben .

Berlin , 20 . November 1863 .
Allgemeine Eisenkahn -Versicherungs -Hesellschaft.

Crelinger .
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige empfehle ich mich zu jeder näheren Auskunft .
Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir noch bsondcrs

auf eine neue Art der Versicherung

aufmerksam zu machen .
Diese Versicherung zeichnet sich dadurch aus , daß für jede gezahlte volle Jahresprämie

tarifmäßig
em Prämien -Rückgewährschem

ausgehändigt wird , der seinem vollen Werthe nach zur angegebenen Zeit von der Gesellschaft
eingelöst wird , auch wenn der Versicherte

aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit
mit der Zahlung aushört .

Prospekte werden bereitwillkgst evtheilt .
Mannheim , 27 . November 1863 .

C . Nestler ,
Generalagent .

Z . c.669 . Karlsruhe .

Die Vergebung der Druckar¬
beiten der Zweiten Kammer .

Diejenigen Herren Druckereibesitzer , welche zur Ueber -
nahme der während des nächsten Landtags sich ergeben¬
de » Druckarbeiten geneigt sind , werden hiemit einge¬
laden , längstens bis
Montag den 30 . d. M . , Vormittags IO Uhr ,
ihre Preise in geschlossener Eingabe bei der Unterzeich¬
neten Stelle «inzureichen , woselbst auch die Bedingun¬
gen , welche dem Vertrage zu Grunde gelegt werden ,
eingesehen werden können .

Karlsruhe , den 26 . November 1863 .
Großh . Archivariat der II . Kammer .

Z .b,723 . Sinsheim .
M Liegenschafts -Verstei¬

gerung .
In Folge richterlicher Verfügung werden dein Bür¬

ger und Gerber Aoelf Haag in Sinsheim
Mittwoch den 16 . Dezember d . I . ,

, Nachmittags 2 Uhr ,
auf dem Rathhause dahier die nachbezeichueten Liegen¬
schaften öffentlich versteigert und cndgillig zugeschla¬
gen , wenn der SchätzungSpreiö auch nicht geboten
werden sollte, nämlich :

1 .
Ein zweistöckiges Wohnhaus , nebst einem

Anbau mit vollständiger Gerbereieinrich¬
tung , eine zweistöckige Scheuer mit gewölb¬
tem Keller und Hofplatz am Damm , neben
dem Elsenzbach dahier gelegen , geschätzt zu 3000 fl .

2.
Ein ebenfalls an dem Elsenzbach dahier

gelegenes , zweistöckiges Wohnhaus sammt
halber Scheuer , Elallung , Schweinstall und
Hofrartheplatz , geschätzt zu . . . . . 1200 fl.

Summa 4200 fl .
Sinsheim , den 25 . November 1863 .

C . Hclbling , Notar .^ '
Z . c.571 . Lahr .

Liegmjchasten-
Versteigerung .

AuS dem Nachlasse des ver -
^ storbenen Löwenwirlhs W,l -

helm Huber hier werden behufs der Erbrheilung die
nachdeschriebenen Liegenschaften am

Montag den 7 . Dezember d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf hieflgemMalhhause unter Borbehalt vbervor -
mundschafilicher Genehmigung zu Ergenthum öffent¬
lich versteigert :

1 ) Das Gasthaus zum Löwen mit Realwrrthschafts -
gerechogkcit , Saalgebäude , Scheuer , Stallungen , Re¬
mise , drei Kellern , Hofrailhe und Garten , einem lau¬
fe : den Brunnen aus hiesiger Wasserleitung und mit
Gaseinrichtung , an der ober » Thorstraße , ein geschlos¬
senes Ganzes von 81 Ruthen 42 Faß Flächenmaß
bildend . Anschlag . . . . . . . 17,OM fl.

Ferner in der Nähe dieser Realität gelegen :
2 ) Scheuer , Stallung , Schlacht - und Waschhaus ,

Schopf , gewölbter Keller und Hosraithe , zusammen
33Ruthen 71 Fuß hinter der Mauer . Anschlag 1750 fl.

3 ) 9 Ruthen 30 Fuß Hof und Stallung am obern
Thor . Anschlag . 750 fl .

Vermöge der günstigen Lage des oben beschriebenen
Gasthauses in der Nähe des Rathhauses und der
Frnchthalle , in welcher wöchentlich zwei stark besuchie
Frachtmärkte abgchalken werden , hatte sich dasselbe
stets einer sehr lebhaften Frequenz zu erfreuen .

Von den Versteigerungsdedingungen kann auf dies¬
seitigem Geschäftszimmer jederzeit Einsicht genomnien
werden .

Lahr , den 21 . November 1863 .
Bürgermeisteramt .

B i t t m a n n .

Z . c.678 . Nr . 1424 .
bilchofsherm .

Neckar -

Schafwetde - Verpach -
tung .

Der Pacht der hiesigen Schafweide geht bis Michaeli
1864 zu Ende , und cs beabsichtigt die hiesige Ge¬
meinde , diese Weide von da an auf weitere 9 Jahre in
Pacht hinzulechm .

Die Gemarkung der Stadt umfaßt 3500 Morgen
an Acker , Wiesen und Rain , und cs werden dem Päch¬
ter neven dem geräumigen Schafhaus Scheuer , Stal¬
lungen , 11 Morgen Wiesen und 10 Morgen Acker¬
land , nebst zwei Gärten mit in Pacht gegeben .

Die Pachiversteigeruug findet am
Donnerstag den 17 . Dezbr . d . I .,

Nachmittags 1 Uhr ,
auf hiesigem Ralhhause statt .

Man ladet die Liebhaber mit dem Beifügen hiezu
ein , daß dieselben sich vor der Versteigerung mit
Vermögens - und Sittenzeugnissen auszuweisen haben ,
und daß die Versteigerungsdedingungen am Tage der
Versteigerung eröffnet werden , inzwischen auch auf
hiesigem Nachhause eingesehen werden können .

»Neckarbischofsheim , am 26 . November 1863 .
Das Bürgermeisteramt .

Nennwirt h.
vckt . Wagner .

Z . c.655 . Nr . 808 . Wolfach . ( Holzver -
steigerung .) Aus den Domäiienwaldungen bei
Rippoldsau werden ani

Freitag den 4 . Dezember d . I .
folgende Nadelholzsortimente mit Zahlungsfrist bis
1 . April 1864 versteigert :

1748 Stämme Gemeinholz , 739 Stämme Gefrümt -
holz , 244 Stämme Kleinholländerholz , 78 Stämme
Großholländerholz , 276 Sägklötze , 18 Telcgraphen -
stangen , 352 Tragbäume , 42 Gerüststangen , 3437
große , 3863 kleine Hopfenstangen und 1o,870 Rcb -
Psähle .

Man versammelt sich Vormittags 11 Uhr im Gast¬
haus zum Erbprinzen in Rippoldsau .

Wolfach , den 25 . November 1863 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

As a l.

Z . c .674 . Nr . 503 . Philippsburg . ( Holz -
versteigerung . ) AuS diesseitigen Domänen¬
waldungen , Distrikt „ Molzau "

, werden versteigert ,
Donnerstag den 3 . Dezember l . I . :

91 Stämme forleneS Bau - und »Nutzholz , 25 ' /r Kl .
buchenes , I V» Kl . eichenes , 85 Kl . forleneS Scheitholz ,
18V , Kl . buchenes , 6 V? Kl . eichenes , 66V » Kl . forleneS
»Prügelholz , 29 Kl . forleneS Slockhvlz , 1480 Stück
grm . Wellen und 1 Loos Lchlagraum .

Zusammenkunft früh 9 Uhr in Abtb . 7 an der
Saatschule .

Philippsburg , den 26 . November 1863 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

H e r e s .
Z .b.714 . Nr . . 5149 . Triberg . ( Aufforde¬

rung . ) Alle Gläubiger und Schuldner der Ver¬
lassenschaft des Holzhändlers Simon Wöhrlc alt von
Hornberg werden aufgesordert , ihre Forderungen und
Schuldie .keiten am

Freitag den 4 . Dezember 1863 ,
von Vormittags 8 Uhr an bis Abends 6 Uhr , in der
Wohnung des Simon Wöhrle zu Hornberg vor
Notar Veitenheimer schriftlich odemssründlich an -
zumclden und zu begründen , damit sie-q,^ - Ausstellung
des Vermögens und Schuldenverzeichnisses berücksich¬
tigt werden können .

Zugleich werden die Masseschuldner aufmerksam ge¬
macht , daß sie im Nichtanmeldungsfalle die daraus für
sie entstehenden nachtheiligcn Folgen sich selbst zuzu¬
schreiben haben .

Triberg , den 23 . November 1863 .
Großh . bad . Amlsrevisorat .

D o l l h a r d .
Z .b.741 . Nr . 4320 . Haslach . ( Auffor¬

derung . ) Am 16 . laufenden Monats wurden auf
dem hiesigen Jahrmärkte mehrere Diebstähle verübt .
Die wegen Markldiebstahls dahier verhaftete Händlerin
Dorothea Otte von Dorhan , königlich württembergi -
schen Oberanits Sulz , war bei ihrer Ve»'" stung im
Besitze einer neuen Kinderkappe von br <Lö gewirkter
Wolle mit Boden von blauem Sammt , blauseidenem
Knopf und blauen Quasten . .

Da sie sich über dm redlichen Erwerb dieser Kappe
nicht ausweisen kann , so wird der Eigenthümer dieser
wahrscheinlich entwendeten Kappe hiemit aufgesordert ,
sich alsbald dahier zu melden .

HaSlach , den 26 . November 1863 .
Großh . bad . Anttsgerichl .

B o d e n m ü l l e> .
Z .K.734 .. Nr . 23,563 . Heidelberg . ( Bekannt¬

machung .) Das diesseitige Ausschreibcn vom 16 .
d . M . , Nr . 23,033 , in Nr . 272 der Karlsruher Zei¬
tung wird dahin vervollständigt , daß die Zeiger der
Uhr blau sind , und letztere die Nr . 5598 trägt .

Heidelberg , den 21 . November 1863 .
Großh . bad . Amtsgericht ,

v . Litschgi .
Z .b .740 . Nr . 7808 . Ncckargemünd . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) Der an unbe¬
kannten Orten abwesende , sich auch „ Vogt von
Mannheim " nennende , unten signalisirte Schmiedge¬
sell Jakob Gr über von hier wird anmit aufgefor¬
dert , sich binnen 4 Wochen über das ihm zur
Last liegende Verbrechen des dritten Diebstahls , verübt
zu Lächelt , königl . bayr . Pfalz , bei diesseitigem Gericht
zu verantworten , widrigenfalls nach Aktenlage gegen
ihn erkannt würde .

Zugleich werden die Behörden ersucht , auf -Jakob
Grub er und die von demselben entwendeten Gegen¬
stände zu fahnden und Elfteren auf Betreten an uns
abzuliefern .

Personalbeschrieb .
Alter , 19 Jahre ; Größe , 5 ' 4 " ; Gesichtsform und

Farbe , länglicht und gesund ; Augen , grau ; Nase ,
mittler ; Mund , groß ; Zähne , gut ; Haare , blond .
Verzeichniß der entwendeten Gegenstände :

1 ) Eine silberne Cylinderuhr mit vergoldetem
Staubdeckel , goldenen Zeigern und niess . Kette ;

2 ) eine silberne Cylinderuhr mit silberner Kette
und goldenem Schieber ;

3 ) ein »Paar Jagdstiefel mit Doppelsohlen und
eisenbeschlagenen Absätzen ;

4 ) ein s. g . Gewindbohrer ;
5 ) ein Stück Gußstahl ;
6 ) ein ledernes Portemonnaie ;
7 ) ein goldener Haarring .
Neckargemünd , den 23 . November 1863 .

Großh . bad . Amtsgericht .
Thilo .

Z .b .727 . Nr . 9977 . Brette » . ( Bekannt¬
machung .)

Die Konskription pro 1864 betr .
Zu der an , Donnerstag den 17 . Dezc m -

ber d . I . , »Vormittags 8 Uhr , dahier stattstndendm
Rekrittenaushcbung pro 1864 wurde nach Erlaß großh .
Kreisregierung vom 18 . d . MtS . , »Nr . 23,507 , Herr
Amtsarzt Seeger in Wolfach als Mitglied der »Aus¬
hebungsbehörde ernannt ; was hiermit veröffentlicht
wird .

Brette » , den 26 . November 1863 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Flad .
Z .b .743 . Nr . 16,555 . Pforzheim . ( Be¬

kanntmachung . )
Die Konskription pro 1864 .betr .

Die Aushebung der für 1864 konskriptionspflichtrzen
Mannschaft findet am

Samstag den 2 . Januar 1864 ,
Morgens 8 Uhr ,

auf dem hiesigen Rathhause statt .
Die Pflichtigen werden hievon mH dem Anfügen

benachrichtigt , daß die Ausbleibenden nach Maßgabe
des § . 58 des Konskriptionsgesetzes bestraft werden .

Pforzheim , den 20 . November 1863 .
Großb . bad . Oberamt .

C. Winter .
Z .b .738 . Nr . 24,877 . Waldshut . ( Ent¬

mündigung . ) Die ledige , großjährige Joseph »
Flcischmann von Thiengen wird wegen bleibender
Gemüthsschwäche entmündigt und unter die Vor¬
mundschaft des Jordan Albiecker von dort gestellt .

Waldshut , den 25 . November 1863 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Errgclhvrn .
Z .b.737 . Nr . 22,698 . Pforzheim . ( Erb¬

schaf t se i n w e is u n g. ) Sei nunmehr die Au¬
guste Kapplcr von Ittersbach in den Besitz und die
Gewähr der Erbschaft der ledig verstorbenen Katha¬
rina Beck von Weiler einzuweisen .

Pforzheim , den 19 . November 1863 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Gärtner ,
Z .b.661 . Heidelberg .

Dekopistenftelle.
Die Dekopistenftelle init einem JahreSgehalt von

300 fl. ist erledigt und soll sogleich und spätestens
auf 1 . Dezember d . I . wieder besetzt werden ; wa »
zur Bewerbung bekannt gemacht wird .

Heidelberg , am 20 . November 1863 .
Großh . Hauptsteucramt .

_
' Schmidt ._ —

Mit einer Beil . u . dem Prospekt der Allg . Versorgungs¬
anstalt , letzterer nur für auswärtige Abonnenten .

Druck und Verlag ,d « r G. Braun ' schenHvfbuchdruckerei .
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